
usjagen Zutbers aufs beite beichreiben. Aarur verweijen WIir auf olls Yuf-
ja „ZutDers Urteile ber {1ch jelb{1” worın ÖS ales gejammelt 14T, WAas
uns DAs Selb{tbewußtfein ÖS AauDens Zutber wahrnehmen Läßt

(Sortt. rolgt.)
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Sechs DYredigten, dıe der rübere BGejichaftsführer der Zutber-Gefjelichaft, jest aupt-
paitor St. Detri in Ropenbagen, über den Balaterbrief gebhalten bat, ver{tebt die
ichwere Runiftf den ehragebhalt eines neute{jtamentlichen Hriefes in Enapper und Tlarer B
jammenrtafjung prediatmaßia als Zebensgebalt evangelijchen Cbhriften aquszulegen. Er ur
OAsS, indem die Schrift in ibrem wefjentlichen ern Orfe Oommen Aßt. Er Fann
DaAs, eıl bei Zutber {(Tändıa iın die hule gebt, bier insbefondere 2  E  utbers Rom-
entar 3U Balaterbrief Brunde ednt un immer wieder nfübhrt. Yian pürt, IVDIE
theologifche Yusrichtung Zutber auch beute noch ODder vielmebr eutfe er4t vecht wieder
die beite Ynleitung rür Prediger un orer 3U m VDeri(tändnis Ddes Xibelwortes 4T ler
1r5 rchgeftoßen einer Tiefenfchau, die Ddas Geheimnis Ddes Botteswortes in GEFADEIU
übermaltigender va erfchließt. Dabei erwe1{t tich, daß „doamatijche” Dredigt-
weife weit entfernt lebensfrem: 3 jein den {tärkien XBHeziehungsreichtum Zebens-
näbe bat. Sıe (1ößft iıimmer wieder ın dıie Enticheidungsfrage un Enticheidungslage der
beutigen Chriftenbet uns der rıjilıen BGemeinde DOL, den treıt die rechte Rirche n
Ourchfichtiger Gliederung iDn Börnandt durch and der Rapiıtel als treıt um Das
rechte Evangelium (es 61bt NUur eın vangelium), Ö1e rechten Rircdhenfübhrer (inigFeit
in der Sache UneinitaFfeit der Derjonen), den rechten Blauben (der MArtifel, mit Ddem
die Rirche {Ttebt una die rechten Dajftoren („wie OMn z dem rechten Verbhältnis
wijcden Difarrern un Gemeindedliedern?”), die rechte Sreibeit („Hie Sreibeit, die IDIr
meinen un die Sreibeit, der uns Cbhri{tus efreit bat”) Das rechte Y eben und
Sterben („Die Zaft Ddes Cbhriften uns dıe Malseichen deSs errn  4 Örnan verf{tebht er dabei,
nicht Nur die AHesiehungen aur dıie großen Aewegungen der Zeit mit perjönlich jeelforager-
Licher rfabhrung uns rmabnung verbinden, jondern iın dem allen den SErnit eines atem-
lojen Zaufchens auf das er  recfende uns befjeligende YWort PBottes wecen. e1 'OMM:
den Dredider ÖE bejondere abe einprägjamer Sormulierung zujtatten, die WwIir auch onf{t
bei ıDm FTennen. Br benugt GgeCn dıie ormelle un inbaltliche BGegenüberftelung, -  E die Des
dankenführung un pointiert berauszubheben, aDer 1{1 Fein Wort, Ffein Ald, eıine
Veranıhaulichung zuvViel, Ffeine Sormulierung 1F bloß eiftreich, alles {tebt 1m (traffen 3Zuge
einer Verkündigung, die in der S  ucht ÖS Umganas mit dem YDorte uns jeiner VermwmirF-
Lichunde durch den zeiligen ei{t itebt



Dieje Dredigten übren er als manche breiten Tatjache  erichte in den erijtentiellen
Rampr der Rirche in unjerer Zeit 21n

Sıe 11nd eine Anleitung 3um eriftentiellen g  Z  ejen OeS Teitamentes, beijer als 1inNnan-

her ommentar
Sıe jınd eine Einführung in Oas Schriftverftändnis Zutbers un eın wingender Tat-

beweis, daß diejes nicht veralte: i{T, jondern gerade eufe ım Rampf der Rirche eine ganz
croße Verbeißung bat

zupfeld, Xenatus, D. T)ie Ubendmahbhlsteier, IDr urjprüng-
Cr Sımnn uns ibre jinngemäße Beftaltung. 237 erlag XBertels:
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Aupfeld übt in diejem uche eine itarFe Rritit der Lutberif|  en Sorm der MWbend-s
mablsfeier, Wiıchtige refjormatorijche YzeusErfenntnige häatten jich in den reformierten
Ygenden qusgewirfkt, jezen aber 1m Zutbertum verkümmert Schuld aran jei Zutber
Eg jeı ibm nicht gelungen, vVDOonN der ber 3 einer XRegeneration der bereits 1 Dn Sabhr-
bundert verFüummerten AWbendmahlstfeier 3 Tommen. Er habe der Tradıtion zuviel Recht
gegeben un nicht iın einen: entichlLoflenen Rücdganea auf dIie aus der urchriuilıichen
Sinndeutung heraus einen Yzeuaufbau GEIWACT, Aupfeld die Wiederbelebung der
AWbendmabhlsteier aus grundjaglicher SErneuerung der Sorm. Br halt die Z  Z  ebhre ye7e)  - Wbend-
mahbl nicht tür ganz unwichtig, alaubt aber nicht vVoN einer nNeuen UYbendmabhlstheorie, jon-
dern vVon einer uen YAYWbendmabhlsprapxis ber „eInNIGEeS vVDonN der wuchernden Süle urchrift
lichen Seierns wieder iın unjerer WNiitte lebendig machen 3 Fönnen‘“. SEin UYbendmahls-
wvile nt{tebe aus einer Draris. Der Streit die g  Z  ebhre habe den MHusbau der Seier
gebindert,

1e)€ Unichauung Liegt dan3z ın der J inie einer ADeurteilung Dder BGottesdienfireform Yı
thers, IDIE fze zunächft vVDon ott  1  / dann DVonN Rendtorff vertreten IWDUrDEe. Sie warten
Zutber den YMiangel einer Yzeu  Opfund evangelijfchen BGottesdien{ikes aus einer uen An
hauund vDOoOM Banszen des Chriftentums VOL. Urteile jollten aber eufe uberDo!
jein, Tatjachlich 1{1 Zutbhers liturgijche Sormgefitaltung 1nı Unfhluß die getgebenen Nor-
nen volid Aewertung des nbalts als Unwendung und Yuswirkung der XRecht-
fertigunaslehre 3 veriteben YDer vVOoONnN der Yzeuordnung der Sormen arund(a  ich eine Prs

DdeS J ebens w  / {tebt OA, wogdegden Zutber Fampft. Aupfeld nımmt denn auch
Dartei Zutber für die orthodore Ziturgie un dIie Xömijche Mieije, enen nach-
rühmt, Oaß bei ihnen mebr vDon den Stücen DdeS urmryuFrlıchen Ybendmahls vorbanden jei
als 1m protefjtantifchen UYbendmahle, Unter den Reformvorfjchlägen, die Aupfeld macht, bes
rinden fich mebhrere, die auch ichon die Schwärmer 3 Zutbers Zeiten vertraten.

upfeld Fommt reilich nicht umbin, eıne AWbendmabhlslehre z entwicfeln, auf der jeine
Draris aufbauf, Er gebt für j1e nicht zurüc auf die Stiftung Cbhrifti mwmIe Zutber, jondern aur
die angebli urchri{tliche Sorm als die urfprüngliche un meın daqdurch eıine befriedigende
Sorm hafren 2 Fönnen. upfeld berückfichtt dabei ÖE weifel ÖRr neuteijtamentlichen


